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Diozese Wiirzburg



   
Lesepredigt

14. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A (06. Juli 2014)

L1: Sach 9,9-10 
 

L2: Röm 8,9.11-13 


Ev: Mt 11,25-30

 Liebe Gemeinde!

Juli. Sommer. Sonne. Vielleicht Urlaub. Die Seele baumeln lassen. Tut das gut! Dolce vita. Leben kann so schön sein.

Was wecken diese Gedanken bei Ihnen für Gefühle? Was klingt da an? Eine Sehnsucht, ein Traum, ein Wunsch. Etwas, das für sie ganz nah ist? Oder doch ganz weit weg?

Arbeit ist das halbe Leben – so sagt es der Volksmund. Und ganz ehrlich, so kennen wir es auch. Wer was leistet, ist anerkannt. Wer schuftet, der kann stolz sein. Ein Kontrastprogramm. Ein Lebenskonzept unserer modernen Gesellschaft. Natürlich auch berechtigt – keine Frage. Aber ist das alles? Gibt es nichts anderes? Bleibt da nicht etwas auf der Strecke? Und jetzt?

„Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten zu tragen habt. Ich werde euch Ruhe verschaffen.“ Genau auf diese Fragen trifft das heutige Jesuswort aus der Frohen Botschaft. Jesus hat die Menschen seiner Zeit vor Augen. Menschen, die sich tagtäglich plagen müssen, um das Nötigste zum Leben zu haben. Menschen, die sich einfach nach Ruhe sehnen. Menschen, die ihm folgen, wie z.B. bei seiner Bergpredigt, bei der Speisung der 5000 und vielen ähnlichen Begegnungen. Menschen, die hoffen, dass er derjenige ist, der mit seinen begeisternden Worten und Taten eine Veränderung schaffen kann. Genau diese Menschen hat er im Blick, wenn er weiter sagt: „Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir; denn ich bin gütig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seele. “Was meint Jesus damit? Was heißt es „sein Joch auf sich nehmen“?

Das Joch ist vom Begriff her eine Schultertrage, mit der Körbe oder Eimer getragen werden, z.B. um Wasser aus einem Brunnen zu holen. Dieses alltägliche und den Menschen vertraute Bild greift Jesus gleichnishaft auf und deutet es um. Jesu Joch ist die Zuneigung Gottes zu den Menschen, die sich in ihm mitteilt und zeigt. Der Mensch ist Geschöpf Gottes und damit in Gottes Hand. Deshalb kann es Jesus auch als leicht bezeichnen, weil der Mensch dadurch sich selbst und seinem Leben stärker auf die Spur kommt. Im Gegensatz dazu steht der fromme Aktionismus bestimmter Gruppen seiner Zeit. Die Zuneigung Gottes kann und vor allen Dingen muss nicht erarbeitet werden. Gott schenkt uns seine Zuneigung ohne Vorbedingungen und Leistungen. Der Mensch muss nicht noch mehr und noch mehr leisten, um vor ihm bestehen zu können. Nein, vielmehr trägt und begleitet Gott immer schon unser Leben. An Jesus wird sichtbar, was es heißen kann, „gütig und von Herzen demütig“ zu sein. Er stillt die Sehnsüchte der Menschen seiner Zeit, in dem sich ihnen zuwendet, ihnen zuhört, sie liebevoll annimmt. Dadurch kann er heilen und zur Kraftquelle für andere werden. So können sie Ruhe finden für ihre Seele, d.h. wirklich Mensch sein.

Und diese Zusage Jesu gilt auch für uns heute. Arbeit ist das halbe Leben – so sagt es der Volksmund. Aber eben nicht das Ganze. Im Mühen und Plagen drohen wir heute unterzugehen. Und da-mit ist nicht nur die Beziehung, die Familie oder der berufliche Alltag gemeint. Es geht auch um unser Christsein an sich. Reiben wir uns nur noch auf in unserem ehrenamtlichen Tun z.B. im Pfarrgemeinderat, in der Nachbarschaftshilfe oder auch im politischen Dienst am Gemeinwohl? Geht es nicht mehr ohne uns? Werden Dinge, die uns eigentlich Spaß machen, nur noch zur Plackerei? Dann heißt es, Abstand nehmen, eine neue Haltung, ein neues Verhältnis zu diesen Dingen gewinnen. Und wie? Jesus sagt es ganz klar: „Lernt von mir; denn ich bin gütig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seele.“ Güte und Demut meint in unsere heutige Sprache übersetzt, ein wenig mehr Gelassenheit und Leichtigkeit an den Tag zu legen. Ich muss mir und anderen nicht ständig etwas beweisen. Ich muss mich nicht permanent über Leistung und Einsatz definieren. Ich darf einmal einen Schritt langsamer machen, damit mein Leben als Ganzes gelingen kann. Und das Schöne daran ist, es ist ganz im Sinne Gottes.

Juli. Sommer. Sonne. Vielleicht Urlaub. Die Seele baumeln lassen. Tut das gut! Dolce vita. Leben kann so schön sein.

Was wecken diese Gedanken jetzt bei Ihnen für Gefühle? Was klingt jetzt an? Eine Sehnsucht, ein Traum, ein Wunsch. Hoffentlich!
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